
»ECCLE ASI1A«
{ RUCKBLICK UND AUSBLICK

Von Hans Waldenfels

Am November 999 veröffentlichte aps Johannes Paul I1 das Nachsynodale
Apostolische CNhreıiben »E cclesia In Asia<‚ das dıe Ergebnisse der as1ıatıschen 5Sondersynode,
dıe VO 18 prı ıs ZU Maı 99% In Kom stattfand, enthalten sollte*. Dieses
Schreiben fand In gew1sSssem Siınne eıne Welterführung In der Erklärung der Glaubenskon-
ogregatıon >Dominus IesusSs< VO August 2000 WIEeE nıcht zuletzt dıe innere Verknüpfung
der >Notificatio< derselben Kongregatıon VOoO Februar 2001 Jacques Dupu1s 5J,
einem Dogmatıker der Päpstlıchen Universıtät Gregoriana In Rom. der Jahrelang In Indıen
gelehrt hatte, beweist?. Dıie verschiedenen römıschen Schreiben ekKunden nachdrücklich,
WIEe VO  — Rom dUus der Umgang mıt den Ortskirchen Asıens und den dort entwıckelten
Theologıen wIrd. Es sıch aher, chese Texte nıcht ınfach auf sıch eruhen

lassen, sondern S1Ce krıtiısch lesen und edenken Nur wırd sıch verständlıch
machen lassen, dass nıcht selten der 1INATUC entstehen kann, das innerkırchliche espräc
1mM Rahmen der COMMUNLO Ecclesiarum rufe nach strukturellen Verbesserungen, zumal nach
der Entwıicklung eiıner wahren bıinnenkırchlichen Dıalogstruktur. DIiese ist schon eshalb
rıngen! erforderlıch., we1l S$1e alleın dıe Glaubwürdigkeıt und Ernsthaftigkeit eiıner
allgemeınen Dıialogwilligkeit zwıschen Kırche und Welt WIE auch zwıischen der TC und
den Relıgı1onen unterstreicht. In dıiıesem Siıinne iragen WIT zunächst nach den Argumenta-
tiıonsfiguren VO »Ecclesia INn Asıa<. Wır lenken dann den 1C auf Schwerpunkte, dıe
gerade 1m asıatıschen Raum Z Problem werden., und Sschheblic aqauf Brennpunkte, dıe für
dıe Kırche in Asıen VON herausragender Bedeutung SINd. e1 kann der Rückblick auf das
für e rtchen Asıens maßgeblıche römısche Dokument zugle1ic nach selner zukunfteröff-
nenden Perspektive, alsSOo den damıt gegebenen Ausblıcken, befragt werden.

Wahrnehmung

1} Zum Aufbau Vo  S »Ecclesia In ASLA<

Das Dokument nthält nach der Eınleitung s1ieben Kapıtel, VO denen uns VOT em
Kapıtel beschäftigen I1NUSS Der astiatische Kontext. DIie nachfolgenden Kapıtel

——
Dt Übersetzung: Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 146, Bonn 999
Dt. Übersetzung: Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 148, Bonn 2000
Vgl VOL em UPUIS, Toward Christian eolog2y of Religious Pluralısm, aryknoll, 997

ZM Jahrgang 2002 eft 2AR IN



744 Hans Waldenfels

behandeln zunächst Grundposıtionen des christlichen aubDens und cdıe Weılisen der
Verkündıigung. Kapıtel und handeln VON esus dem Erlöser als einem esScCHeEN
Asıen bZWw Jesus dem Retter und der Verkündıgung cdieses Geschenkes, dazwıschen Kapıtel

VO eılıgen (Ge1lst qals Herrn und Lebensspender. In den welteren apıteln S A geht 6S

dUus unterschiedlichen Perspektiven mehr praktısche Fragen. SO efasst sıch Kapıtel
Gemeinschaft UN): Dialog für die Mıssıon mıt den Feldern, auf denen sıch dialogische
Partnerschaft vollzıeht: dazu ehören dann die innerkırchlı Gemeininschaft, dıe Solıdarıtäi
zwıschen den christlichen Kırchen, der interrel1g1öse Dıalog. Kapıtel ist der Entfaltung
des Menschen gew1ıdmet; Stichworte sınd hler dıe kırchliche Sozlallehre. dıe ur! der
menschlichen Person, dıe vorrang1ıge Optıon für cdıe rmen, das Evangelıum des Lebens:
Erziıehung und Bıldung, Friedensarbeıt, Globalısierung, das Verschuldungsproblem, dıe
Umwelt Kapıtel schreıtet schlıeßlich On ter dem ema Zeugen des AUDENS dıe
unterschiedlichen Menschengruppen ab, In denen das Zeugn1s des Evangelıums Gestalt
annımmt: cdıe Hırten und Pastoralkräfte, dıe Laıen, e Famılıen, e Jugend, dıe Medi-

Ende e Martyrer
on dıe Nennung der verschliedenen Themengruppen lässt leicht erkennen, dass das

Dokument In seinem Hauptteıl weıtgehend Fragestellungen und Problemfelder aufgreıft, dıe
keineswegs asıenspezıfısch Ssınd, sondern in en Teılen der Welt auf 16 eigene Weılse
edenken und berücksichtigen SINd. Das wiıederum beweıst, dass das Gegenüber Asıens
VOT em In der Beschreibung des Kontextes F Sprache kommen also 1m Kapıtel

Hıer musste dann euudie werden, VOoN welchem Asıenbild dıe Verfasser des VO aps
unterzeichneten Dokuments bestimmt we1ıl dieses sıch dann auf die »Übersetzung«
der chrıistlıchen Botschaft In den asıatıschen Kontext quswiırkt.

Der astatiısche Kontext

Wiıchtig 1st den Verfassern des lextes offensic  ICH, dass der ahe Osten mıt Palästina
Asıen gerechnet wıird (vgl » Jesus kam als Asıate ZUT Welt«: Dl u.0.) Das

kann I11Lan sıcher sehen. DIie rage ist NUT, ob e Asıaten selbst die nder, dıe
Indonesıier, die Chinesen, die Koreaner und Japaner gleichfalls diıesen Teıl der Welt sıch
selbst zurechnen. Zweiıfellos schmeiıchelt CS einem Kontinent, WENN ST sıch als Multterboden
ET groben Relıg1onen der Welt ansehen kann. Dennoch verhındert das nıcht, dass das
Christentum für cdıe eNrzZa| der asıatıschen Völker ıne elıgıon des »fTernen Westens«
und damıt 1ıne »Fremdrelig10n« ist

In der Grobbeschreibung des Kontinents werden 1m Kapıtel nacheıiınander e relız1ösen
und kulturellen, die wırtschaftliche und soz1lalen und SscChheblıc die polıtıschen Realıtäten
herausgearbeıitet. Das Kapıtel endet mıt einem vergleichsweıse ausführliıchen ıc qauf dıe
Kırche In Asıen In der Vergangenheıt und Gegenwart, wobe1l au dass Japans
Gegenwart nırgendwo Erwähnung fındet
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Es Ssınd dann ZWEeI oroße Frontstellungen beachten, auf dıe In Asıen selbst immer
wlieder hingewlesen wIrd: einmal dıe 1e17za rel1z1öser Uptionen, sodann dıe soz1lalen
ngleichsverhältnisse und das auTliTallende sO7z71ale Gefälle mıt der stark ausgepragten
Armutsproblematık. Daraus ergeben sıch vorrangıe auch ZWwWel theologische Ausrichtungen
dıe aber nıcht gegene1nander, sondern mıteinander lesen SINd: dıie Theologıe der
Relıg1onen bzw des relıg1ösen Pluralısmus, WIEe Dupu1s SI1Ee und dıe Theologıe der
Befreiung 1mM 1C auf dıe verschiedenen gesellschaftlıchen Felder der Unfreıiheıit und
Unterdrückung. on dıe Nennung dieser beiıden Aufgabenstellungen aber be1l der
Lektüre des römıischen Dokuments Z rgebnıs, dass S1€e relatıv oberflächlıic und VaSC
abgehandelt werden.

a) Dıie Religionen
Die Relıgıonen werden ıIn tolgender Reihenfolge aufgezählt: » Asıen ist auch dıe 1eXE

der großen Weltrelig1onen WI1Ie Judentum, Chrıistentum, siam und Hınduismus. Hıer entstan-
den viele weıltere spırıtuelle Iradıtionen, WI1e uddhısmus, Taoı1ısmus, Konfuzı1anısmus, Par-
S1SMUS., Jaınısmus, Sıkh und Shintoismus. uberdem sınd Mıllıonen VO Menschen
nhänger tradıtıiıoneller Oder Stammesreligionen auf unterschiedlicher ufe. Was Rıten,
Strukturen und Oormelle rel1g1öse Unterweısung angeht. Die Kırche egegnet dAesen Tadı-
t1ıonen mıt rößter Hochachtung und bemüht sıch eiınen aufrichtigen Dıalog mıt deren
Anhängern. Die VON ihnen gele  en rel1ıg1ösen Werte erwarten hre üllung In Jesus
Christus.« (n

Am Anfang also der 1Cc nıcht auf den indischen Subkontinent, qauf Zentralasıen
1na und den Fernen Osten, sondern auf die Randgebiete des für den Westen

en ÖOstens, Palästina und Arabıen Das aufzählende /ıtat endet sodann be1l er
erufung auf einen aufrichtigen Dıialog bereıts In einer tradıtıonellen Bewertung N dem
Blıckwinke des Christentums.

In einem welteren Abschnıitt werden In Asıen iındende Wertvorstellungen 1N-

gestellt. Es 1st dıe Rede VONN »rel1g1öser Toleranz« und dem »Geilst friedlicher KOoex1istenz«,
VON »großer Anpassungsfähigkeıit und einer natürlıchen Offenheıit für e gegenseltige
Bereicherung der Völker«, VON »großer Vıtalıtät und Erneuerungsfähigkeit«, VO »t1efem
Verlangen nach spirıtuellen Werten«:
» das 1st USdTruC eıner das aslatısche Wesen kennzeichnenden natürlıchen spırıtuel-

len Eiıngebung und moralıschen Weısheıt, jener Kern, den sıch das wachsende Bewusst-
se1n bıldet. > Ası1aten« seIN. Dieses Bewusstseıin lässt sıch wen1ıger1 Gegensätzlich-
keıt oder Upposıtion finden und festigen als vielmehr Uurc Komplementarıtät und Harmo-
N1e.«

Vgl dazu PIERIS, Theologie der Befreiung In Asıen. Christentum 1mM Kontext der Armut und der Relıgionen,
reiburg 1986: auch ILFRED Hg.) Verlaß en Tempel. Antyodaya indıscher Weg D: Befreiung, reiburg L
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Leıder hat dıe hıer gegebene Beschreibung späater praktısch keıine Bedeutung mehr:;:
zumındest 1st nıcht erkemnen, S1e INns p1e. gebrac würde. Es rag sıch aber
dann, und WIEe en interrel1g1öser Dıalog eTührt werden soll, WE dıe tTemden en
und Begabungen Sal nıcht mehr beachtet werden.

Die gesellschaftlichen Verhältnisse

Offensıic  10 (ut sıch cdıe Kırche leichter, S1e gesellschaftlıche Verhältnisse analysıert
und weltweiıt dıe Urbanısıierung der Welt wahrnımmt mıt en zıviılısatorıschen Folgeer-
sche1ungen, dıe sıch einstellen (vgl / Entwurzelung und Ausbeutung, Krımmalıtät,
Prostitution, Entwürdigung der Frauen, Kındesmissbrauch. Armut, Analphabetentum,
Bıldungsnotstände, lebensverachtende Praktıken WI1Ie Abtreibungen, Verweligerung
menschlıcher (jrund- und Menschenrechte. In dieser W ahrnehmung steht dıe Kırche
wen1ger in Konkurrenz anderen Relıgionen. Es kommt hınzu, dass dıe heutigen
gesellschaftlıchen Verhältnisse In nıcht eringem Ausmal; Folgen des AdUus dem Westen sıch
ausbreıtenden technologischen Iransfers sınd, dıe In ihren verschıiedenen Facetten 1m
Begrılt der Globalisierung zusammengefasst und besprochen werden.

Globalısıerung besagt einmal dıie Vernetzung der Weltregionen UTC dıe modernen
Kommuntikations- und Verkehrsmedien, sodann e wachsende Interdependenz der
Energiewege für Erdgas u cdıe Abhäng1igkeıten 1ın den Bereichen rdöl. neuerdings auch
W asser, die Übertragungen ın den Bereichen 10logı1e, Physık und Medizın, In der
Eroberung und Erforschung des exiraterrane Weltraumes. Was hıer einerseılts
Einsichten und Verwendungsmöglichkeiten 1im gesellschaftlıchen en führt, MNg
andererseı1ts auTt selner Rückseıte eıne 12173 VON eIiIahnren mıt sıch, e dıe Menschheıt
In iıhrem Menschseıin gefährden. Was UVO Negatıyphänomenen aufgeführt wurde, sınd
1im Grunde 11UT dıe 1INs Auge fallenden negatıven Begleıterscheinungen der heutigen
Modernisierungsprozesse. S1e stoßen aber nıcht den (Jründen VOL, die erst be1 SCHAUCICT
anthropologischer und kulturwissenschaftlicher Analyse zulage reiten

Hıer aber ware beachten, dass dıe Globalısıerung auch eıne Eiınebnung der
16 ZUT olge hat und das Verhältnis VON UnıLhversalıtät un Partıkularıtät weıtgehend
ZU  en der Partıkularıtäten verkürzt. Vernetzungen führen sodann be1l en posıtıven
Folgeerscheinungen oft 7U au Abhängigkeıiten be1 gleichzeitigem au
VOoN Freiıheiıtsräumen. Be1l er Betonung VO  } Solıdarıtäa: und Gememninschaft und der Ver-
stärkung der »Zwischen«(Inter/Kon-)-Bereiche ist dıe Gefahr des Verlustes der e1igenen
Identität nıcht übersehen und kommt 6S ZU Konzentrationen. ıne vertlefte
Erforschung der ründe, dıe den zahlreichen beklagenswerten Gesellschaftsphänomenen
führen. 1m römıschen Dokument AUuUs Es ware vermutlıch auch binnenkiırchlich

einer kritischen Aufmerksamkeıt hinsıchtlich der zentralistischen Tendenzen in der
Kırche ZuU  en der ortskırchliıchen Eıgenständigkeiten gekommen. Was In den

Da ausgeführt wiırd, ble1iıbt teilweise 1m Formalen stecken, oder erinnert 1UT

Faktıisches:; jJedenfalls eröffnet 6S keine konkreten /ukunftsperspektiven.
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Für cdıe Gesamtdarstellung der gesellschaftlıchen Sıtuation hat all das ZEIF olge, dass
hnlıch WIEe 1m 1C auTt dıe rel1g1ös-kulturelle S1ıtuation e spater angebotenen
Antworten qufs (GJanze eher pauscha Je1ıben und sıch nıcht wesentlıch VOoON denen
unterscheıden, ıe auch anderen Kulturräumen und Kontinenten egeben werden. Es kommt
hınzu, dass sıch der Rekurs qauf das GATIS  1TCHNE Angebot mehr oder wenıger In der
Darstellung des e1igenen (»>dogmatıschen«) Selbstverständnisses erschöpftt. Das ist uU1LllSo
mehr bedauern, WENN Ian edenkt, dass keine kontinentale Gruppe VON 1schofs-
konferenzen sıch se1it Jahrzehnten Intens1ıv die Lösung der vielseitig auftretenden
Fragestellungen bemüuht hat W1IEe dıe Föderatıon asıatıscher Bıschofskonferenzen (FABC)
SO Sınd denn auch dıe VO Sekretarıat der FABC veröffentlichten >»FABC Papers: eıne
undgrube kontextbezogener tudiıen 1m 1ın  16 auf cdıe asıatısche Pastoral- und
Sozlalarbeıt, VOIN der TEe111C In »Ecclesia In ASıa< offens1ic  ıch keın eDrauc emacht
WITrd.

Dialog
In einer eıt WIEe der heutigen 1st der Dıalog nıcht mehr 1U TOrdern. GT ist vielmehr
führen?. Einer KIrChe, die AUsSs einem trinıtarıschen (Jottesverständnis lebt, dürfte das

e1igentlich nıcht sonderlıch ScChwerTallen Dialog aber bedeutet dann Hören und eden.
Hören, we1l e1n Dıalog immer mehrere gleichwertige (nıcht gleiche Gesprächspartner
t7eden, we1l In der lat Jeder Gesprächspartner VON seiInem eigenen Standpunkt
AdUus pricht und andelt Interreligiöser Dialog besagt, dass eın Dıialog gefü wırd, In dem
dıe eigenen Lebensbegründungen Z Iragen kommen. Hıer aber reicht dann dıie Nennung
anderer Posıtiıonen ebenso wen1g N WIe dıe Aufreihung vielzıitierter ugenden und
Lebenseinstellungen. Es gefragt werden, WIE dıie Relıgıonen Ası1ens dıe in »Nostra
Aaelfalte< aufgeführten Fragen beantworten:

» Was ist der Mensch? Was 1st Sinn und /Z1iel uUNsSeTICS Lebens”? Was 1st das Gute, W das dıe
Sünde? er kommt das Bl und welchen Sınn hat s° Was ist der Weg ZU wahren
G’lück‘? Was ist der Tod, das Gericht und dıe Vergeltung nach dem Und sSschheblıc
Was ist Jjenes letzte und unsagbare Geheimniıs UNSEITI!| Exıistenz, aus dem WIT kommen und
wohlnn WIT gehen?«

/u jedem der hlıer genannten Grundworte Mensch. Sınn, Ziel. Gut und BÖse, Leid.
Weg, uCcC T10d, Vergeltung »nach dem Tod«, GeheimmnIis en dıe Relig1onen der
Welt, SOMmIt auch dıe Relig10nen Asıens Antworten, sınd S1e olglıc dıalogfählg. Nur 111USS
INan den Dıalog eben führen

Nun INAS INan eiınwenden, dieses egehren uberiordere eın Dokument WIEe >Eicclesia In
Asıac. Das INa In gew1Issem Sınne stimmen. och hätten 6S dıe Kırchen Asıens und
hre Theologen nıcht verdient gehabt, dass Ian iıhr Bemühen eıne Platzıerung der

Vgl ZU Folgenden W ALDENFELS, CHArLsStus nd die Religionen, Regensbureg 2002
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chrıistliıchen Botschaft 1im asıatıschen Kontext, WENN schon nıcht gewürdiıgt, doch
wen1gstens wahrgenommen hätte‘? Das römıiısche Dokument würdıgt den Eınsatz der
Theologen, der ausländıschen WI1e der nachwachsenden einheimıschen, praktısch nıcht
Schheßlic kann sıch deren emühung nıcht In der Ausbildung kırc  1ıcher Führungskräfte
erschöpfen, WIe INan dus der Erwähnung in 47 entnehmen könnte. Wenn CS eınen
Kontinent <1bt, Menschen Männer WIe Frauen bemüht SInd, Aaus iıhren chrıistliıchen
spırıtuellen Wurzeln heraus eiınen /ugang den spırıtuellen Iradıtiıonen außerhalb des
Christentums finden und auszuprobıieren, dann gıilt das für Asıen. Längst hat I1lall hıer
den Dıialog des Schweigens VOT em Dıalog 1MmM Wort gelernt. Dass schwe1ıgende Dıialoge
In iıhrer Unfassbarkeit Gefährdungen INn sıch bergen, ist nıcht bestreıten. och bleıibt CS

sınnvoll, den 5Spuren des Ge1isteswehens berall hın folgen und In einem Wort Hans
Urs VO  —; Balthasars gesagt »den Unbekannten Jenseılts des Wortes« suchen.

Von Balthasar, der bıs heute gerade auch 1n kırchenamtlıchen Kreisen oroße Hochach-
(ung genießt, hat 1n dem mıt » Der Unbekannte Jenseı1ts des W ortes« überschrıiebenen SSaYy

Folgendes ausgeführt6:
» Wıe dıe CAr1IsS  1C3Ne Kontemplatıon hıneın ın e Dımensionen des ew1gen Schweigens

der 16 sıch nıcht lösen kann und 111 VON dem 1mM Fleisch erschıienenen Wort, VON dem
Menschen, dem der reine USATuC (Jottes gelang, wırd sıch CAr1IS  1CHN€Ee Liebesaktion
nıcht lösen können und wollen VON der Sichtbarkei der Kırche als Bruderscha und als
eTa| der Sakramente und des Wortes, und wırd sıch auch 1mM Überstieg In die Freiheit der
Begegnung Jjedes > Nächsten« jeder weltliıchen Schönheıit In Natur und Kunst, jeder
menschlıchen Güte und auch ünde, Hässlıchkeıit, Lüge In jeder unvorhergesehenen
Sıtuation nıcht VO Wort gegängelt, mıt Rezepten und nachschlagbaren Fahrplänen
ausgesteuert, sondern ausgesetzt se1n In der Dımension schöpferıischer Erfindung Nur
1m Gilauben können WIT das W ort als elander loslassen, schwındelfre1 1mM Raum der
Freiheıt wandern, NUr In der glaubenden olfnung dürfen WIT ulls mıt Petrus AdUus dem
Schiff auf dıie wogende Unendlıichker des Gottesgeıistes hınaus. Auf einmal 1st keine
Formel mehr da weder würde der Andere, der VOT uns steht. S1Ce verstehen. noch S1e
gebrauchen können: SI ordert anderes, ıhm selbst Unbekanntes., auch Uulls Nnbekann-
(es., das beıden 1U der Schöpfergeist dera penden kann.«

Blickpunkte
Mıiıt den kühnen W orten Hans Urs VOIN Balthasars eröffnet sıch unNns IM /ukunft, dıe nıe-

mand VON uns Menschen ausloten kann. Weıl aber selbst der »Unbekannte Jenseılts des
Ortes« immer noch WENN auch stammelnd Urc Worte vermuittelt wırd, 1st c ANSC-
bracht, In einem zweıten chriıtt ein1ıge Blıckpunkte anzusprechen, cde In einer interrel1g1Öö-

Vgl VOonNn BALTHASAR, Spiritus ( reator. kızzen ZUT Theologıe 1L, Eiınsıiedeln 196 /, 51 /aAtat YOf.;
dazu W ALDENFELS, Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn Aufl 2000, 3309f.; DERS., (rottes Wort In der
Fremde Theologısche Versuche I: Bonn 1997, 3T
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SCI] Begegnung VOoN Christentum und asıatıschen Relıg10onen für eiınen kooperatıven Eınsatz
für Frieden und Gerechtigkeıit In der Welt wiıichtig se1n dürften Mır geht 6S VOTL em
dre1 Blıckpunkte: das Welt- und Menschenbild mıt selInem sprachlıchen Substraten
(philosophisch-anthropologisch), den genumn chrıistlichen Blıckpunkt (theologisch-
christologisch), dıe Kırche und dıe Gestalt der Nachfolge Jesu (ekklesiologisch-
pneumatologisch).

Z Welt- Un Menschenbild

Die Pluralıtät des Menschseıins Miındet ıhren deutlichsten Ausdruck In der 1elza VOIN

Sprachen7. Im CANArıstliıchen Verständnıs endeln WIT zwıschen der un:! VOIN der babylo-
nıschen Sprachverwirrung qalsSO einer negatıven Bewertung der Pluralıtät und dem
plingstlıchen S5Sprachwunder, nach dem Menschen der verschliedenen prachen sıch
gegenseıltig verstehen und bereichern eıner posıtıven Sprachbewertung 1im rgebnıs. Wenn
nıcht es täuscht, steht asıatısch sowohl in der anthropologischen WIe In der gesell-
schaftlıch-kosmischen IC der ınge e rlebte 72 1m Vordergrund, ohne dass die
Einheit VonNn CIn ausgeblendet ware, tatsächlıc scheımint S1e als ungreifbarer un
unbegreıiflicher Konvergenzpunkt 1mM Hıntergrun wırken, und das Sal sehr, dass,
S1€E sıch In ıhrer SaNZCH Mächtigkeıt aufdrängt, das alltäglıche en ZUT UuUs10N wıird. Es

jedenfalls auf, dass der einzelne Mensch in keiner Weıse jene Bedeutsamkeıt und
ur besıtzt, dıe ıhm 1mM auTe der abendländischen Geschichte mıt en seinen
orderungen nach Selbstbestimmung zugesprochen wIrd.

Es kann hıer nıcht der Anspruch rhoben werden, für alle asıatıschen prachen ZU

sprechen. och 1st nıcht übersehen, dass das relatıonale Beziehungsgeflecht zwıschen
Menschen eiwa 1m chinesischen Umifeld mıt seinem Eıinflussländern eınen klaren USdrucCc
gefunden hat Diese Verflechtungen sSınd aber auch In den indischen Religionen oder iın
vielen stammesrelıg1ösen Formatiıonen beobachten S1e überschreiten selbst dıe
J odesgrenze, wobel sıch Z7WEe1 Beobachtungen kreuzen: Eınmal enalten und pflegen bIs auft
den heutigen Tag viele Menschen ıhren Kontakt mıt den 1Oten, den nen Sodann
beschreıibt der Glaube dıie Reinkarnatıon eiInes jener leidvollen Felder. dıe dıe Menschen
immer NEU ihre Unfreıiheit erfahren lassen. Verflechtungen sınd In dıesem Sınne keineswegs
1Ur egen, sondern auch Verhängnıis, das nach Befreiung ruft

In diese eIileCHNIe hıneıin wıirken heute die zıviılısatorıschen der Adaus dem
Abendland vordringenden Moderne, dıe viele TIradıtiıonen zerstort, das Landleben in
Stadtleben wandelt, unendlıch viele Menschen entwurzelt und iıhrer natürlıchen Verbindun-
SCH In e1ın- und Großfamıilie. ın Dorf und C ]an eraubt ugle1ic verlıeren viele
Deutemuster Anfang und Ende der Zeıten und des menschlıchen Lebens WIEe auch über
dıe natürlıchen Abläufe der inge hre Plausıibilität

Fremde.
Vgl a7u ausführlicher W ALDENFELS, (rottes Wort In der Fremde Teiıl prachen als Brücken In dıe

ZMR Jahrgang 20072 eft



25() Hans Waldenfels

Hınsıchtlich der asıatıschen Weltreligi1onen Ist aber dann bemerken, dass S1e einen Teıl
ihrer Erneuerungskraft dUus dem Wıderstand e westlichen Anstöße und deren
bedeutendstes rel1g1Ööses Substrat, das Chrıistentum, beziehen. In dem Maße, qals cdıe
westliıchen Erfindungen als zıviılısationsfördernd und -aufbauend empfunden wurden, hatte
auch das Christentum eıne Chance:; CS wiıirkte selnerseılmts als erTolgversprechend, we1l In ihm
das Erfolgsgeheimnis der chrıstlich orlentlierten Länder esehen wurde. Man raucht hiıer
1L1UT auf den Enunfluss In Polynesıen und den dort ange verbreıteten Cargokult achten. Wo
aber westliche Eınflüsse, der Kolonialısmus WIEe dıe HEGn Globalısıerungsprozesse,
negatıv durchzuschlagen begınnen, verstärkt sıch der Wıderstand das Christentum,
das dann eine »Fremdrelig10n« bleibt Dann aber begınnen dıe e1igenen Reliıg10nen mıt ihren
Einsichten eiıne e1igenständiıge Faszınation über das eigene kulturelle Umifeld hınaus DIS In
dıe westlıche Welt auszuüben.

Der einmalige Christus

>Dominus Tesus< W1Ie auch schon >Ecclesia In ASIa< egen den Akzent In iıhrem chrıstlı-
chen Angebot auf e Eınzigkeıit Jesu, den S1e zudem als den unıversalen Heılsmittler
verkünden. »Ecclesia In ASIa< nenn ihn ausdrücklich den »einZIgEN Eirlöser« (vgl
auch u.Ö.), tut dhes aber auf e1ıne Weıse, dass dıe einheimıschen Relıg1onen
Asıens weıthın ausgeblendet le1ben Wenn CC Jesus »e1n eschen für Asıen«
genannt wırd, bleibt dıie rage O  en, W dsSs denn dıe Relıgi1onen Asıens iıhrerseılits 1m Sinne
der Weılisen N dem Morgenland In das Geschehen der nbetung (Gottes mıtbringen. Es
kann 1UN hler nıcht, WIE C meılner Meınung nach Jacques Dupuıi1s In hervorragender Weılse
In seinem viel gelobten und VOoN ein1gen krıtisıerten Buch > LToward Christian eology
of Religious Pluralism:«: hat, dıe Geschichte des chrıstliıchen Umgangs mıt dem
relıg1ösen Pluralısmus geprüft werden;: CS können auch nıcht dıe Antworten der christlichen
Te über dıe Wege ZU e1] und ZUT Überwindung des Unheıls erorter! werden. Unser
nlıegen 1st besche1idener: Wır wollen auf ein1ge Barrıeren hınwelsen, dıe sıch dem
christlichen VerständnIis VON Jesu Eiınmalıgkeıt und der Unıihversalıtät se1Ines Heılswıirkens
In den Weg tellen

Wır en nıcht ohne TUN! auf die 1e17z2 der prachen aufmerksam emacht. Wır
en auch darauf hingewlesen, dass asıatısches Denken VON Beziehungen, Vernetzungen,
auch Polarıtäten und Gegensätzen epragt ist Das wıederum hat FT olge, dass es
Eınzelne auf den ersten 16 nıcht verbindet, sondern iısolhert erscheınt. Wo 6S aber eıne
unuDerw1ı  lıche posıtıve Wırkung zeıtigt, übt CS eine ungeheure S5ogwirkung AuS, dıe
gleichsam cdıe 1e1Ne1 der ınge In sıch 1rg W1e das Meer die W assertropfen, dıe
ellen, dıe Flüsse In sıch ammelt und keın ] ropfen, keıne und keın uSsSs mehr
bleibt

Es kommt e1In Anderes hiınzu: Die Eiınmaligkeit Jesu ezieht sıch auf dıe Einmalıgkeıit
eiıner In der Geschichte gelebten menschlıchen ExIistenz, dıe sıch zwıschen mpfängni1s und
Geburt und dem unverme1ıdlichen Tod ausspannt. Wo aber Geschichte e1N Geschehen Ist,
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das sıch auf vielfache Weılse W1ederholen scheıint bzw wl1lederholen kann und In dem der
einzelne Mensch 1U In geringem aße 5Spuren hınterlässt, MUuUsSsen Menschen, dıe AdUus elner
unterschiedlichen Geschichte, Kultur und Denkgestalt kommen, zunächst einmal eın
Verständnıs für dıe Bedeutung VOIN Einmalıgkeıt, Eınzıgkeıt, Sıngularıtät u.a gewınnen. Im
Klartext Der westliche Mensch, auch der westliche TIS und Denker kann und nıcht
ınfach voraussetzen, dass se1n asıatıscher Gesprächspartner ohne welılteres versteht, welche

ınmalıgkeıt 1m abendländısche Denken spıielt. Wenn selbst Lessing In seinem
vielzıitlerten Satz sagt »Zufällige Geschichtswahrheiten können der Bewelıls VON notwendi-
SCH Vernunftwahrheiten HIC Werden«8, kann I11all nıcht VO Asıaten verlangen, dass ihnen
dıie Bedeutung der Sıngularıtät ohne welteres einleuchtet. Dass CS dennoch dieser
Eıinsıiıcht kommen kann, ze1gt das eISPIE des Jjapanıschen Phılosophen enl Nıshıtanı. HTr
gehört den wen1gen asıatıschen Denkern. cde relatıv früh verstanden aben, dass
» Personsein« 1mM abendländısche Denken eınen für Asıaten 11UT schwer verstehenden,
positıven Sınngehalt enthält?. Wo D keıne Einsicht In dıe Bedeutsamkeit VON Eıinzıgkeıit
o1bt, CS schwer, dıe ınmalıgkeıt Jesu und dıie Unıiıversalıtät se1lner Heılsbedeutung
vermitteln.

Hıer 1st nıcht zuletzt auch auf dıe Begriıffe achten, die für den Versuch der
Übersetzung ewählt werden. Es SEe1 11UTr daran erinnert, dass für dıe radıkale Gestalt der
Menschwerdung Gottes, WIE S1e sıch In Jesus VON Nazaret ereignet hat, In Indiıen das
ans  af-  ort Avatara benutzt wIırd. Kenner der indıschen Relig1ionsgeschichte aber WI1Ssen,
dass der Begrıff In seıner Grundbedeutung für eine 1e 173 VON »Herabkünften« des (jottes
Vıshnu steht und 1Ur schwer einem USdrTuC VON Eiınmalıgkeıt WIrd. Indıschen
Theologen elıngt CS nach eigenen Aussagen aber tfast nıcht, hıerüber mıt Vertretern des
römıschen Lehramtes In e1n espräc einzutreten \

Es g1bt andere Beıispiele. A sıch dıe westliche ] heologıe klar, W dsS CS bedeutet, dass
nach dem Pazıfischen Krıeg dus verschliedenen (Gründen dıe jJapanısche 1schofs-
konferenz beschlossen hat, e AaUuSs dem Chinesischen übernommene Gottesbezeichnung fen-
shu Herr des Hımmels ÜT das einheimısche kamı ersetzen‘? e1 en el
Worte ıhren j eigenen Ursprungskontext, der sıch be1 SCHAUCICI Hınwendung erst als mıt
dem Jüdısch-chrıstliıchen VerständnIıs kompatıbel erweIlsen I1NUSS Von kamı tellte der
verstorbene Bıschof VON Hıroshıma Noguchı test. dass ( den bedeutendsten ge1istes-
geschichtlichen Ereignissen der Nachkriegszeıt 1n apan gehörte, dass sıch das kamı-
Verständnıs In weılten Kreisen der Japanıschen Bevölkerung einem monothe1ı1istischen
(jottesverständnıiıs wandelte. Bedenkt Ian aber, dass das ogma VO Chalkedon 451 der
Einmalıgkeıit Jesu Chrıistı In der Forme!l des »VETE Deus CFE AhOomO<« iıhren bıs heutige

Vgl LESSING, Über den Bewels des (je1listes und der Kraft GLIKG. Bd V1 Philosophie/Theologie. eubearb
V OIl FISCHER, TankTiTu 1965, RS

Vgl dazu NISHITANI, Was 1st Religion? Frankfurt 1982, 9—1 auch W ALDENFELS, Absolutes Nichts. Zur
Grundlegung des Dıialogs zwıschen Buddhiısmus und Chrıistentum., Freiburg Aufl 950 IOSE17

ur einen Versuch vgl dıe unter Kasper erarbeıtete Dissertation VON UGUSTIN, (rJott eint
Christus? DIie Eınmalıgkeıt und Universalıtät Jesu Chrıist1 als Grundlage eiıner chrıistlichen Theologıe der Relıgıionen
ausgehend Ansatz arı Pannenbergs, Paderborn 9953
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klassıschen 1SErıe verlıeh, sollte e1igentliıch klar se1n, dass ohne eıne grundlegende
Diskussion des Gottesverständnisses e e VON der Eiınmaligkeıit Jesu und se1INes
Heılswerkes en Buch mıt s1ehben Siegeln Je1ıben 11USS

AasSselIbe oılt 1m Übrigen für dıe Te VO Heiligen (reist uch hler ware CS hılfreich,
sıch eingehend mıt den sprachlıchen Möglıchkeıiten der Völker beschäftigen un cı
nıcht be1 einem Vergleıich zwıschen lateinıschem SDILrFLIUS, oriechıschem PDNEUMA und
hebrätischem ruach stehen Jeiben on 1mM Vergleıch VON englıschem spirıt und 2hos
Ööffnen sıch Jüren: cdie dem Deutschen mıt seiInem einzigen W ort Geist auf den ersten 16
verschlossen SINd. (Ohne hler In eine ausführlichere Erörterung einzutreten, SEe1I angemerkt,
dass CS 1mM SInO-Japanischen Bereıch, der den koreanıschen nıcht unberührt lässt, eıne
enNnrza VON Termiını für Gelst o1bt, cde 1mM 1INDIIIC auf dıe rage, welcher sıch besten
für das chrıstlıche Verständnıiıs des »Heılıgen (jelstes« eignet, SCHNAUCT edenken SINd.
Ich 11UT In Japanıscher Lesart ki, rel, kokoro, serishin. Japaner NENNEN den
eılıgen (je1lst sel-rel, wobe!l edenken 1St, dass rel In gew1Issem Sinne dem englıschen
2hos! nahe kommt Für OySIUS ang SJ macht 6S aber auch Sınn, kl, das Grundwort für
Atmosphäre, Luft Atem 03 verwenden‘!  I  S Diese Hınwelse Zeigen, dass CS nıcht
ausreıicht, dıie Einmalıgkeıt Jesus und seINESs Heılswirkens thesenhaft behaupten, sondern
dass CS den sprachlıchen und gedanklıchen en prüfen und bereıten gılt, In dem
das gemeınnte Verständnıs VO  — (jottes iırken In Jesus VON Nazareth urc den (je1lst
Wurzeln fassen kann.

Kirche Un Nachfolge esu

Das Abschlussdokument rag e Bezeıchnung >Eicclesia In Asıac<. Das en den I6
auftf dıe Gestalt der Kıirche In Asıen. Merkwürdigerweise 1st e Kırche ennoch keın
übergeordnetes ema Das Selbstverständnis der Kırche kommt gerade 1m 1n  MC auf
das Verhältnıs VON Einheıit und 1e AdUus der Perspektive ihrer regı1onal-kontinentalen
Verwiırklıchung nıcht ZU Tragen. Im Vordergrund steht die Eınheıt, die 1m päpstlıchen
Primat ihren USAdTuUuC findet (vgl 24f.) SO 1st e Rede davon, dass dıie 5Synodenväter
»auch den Dıienst anerkannt und geschätzt haben), den die Dıkasterien der römıschen
Kırche und der dıplomatısche Dienst des Stuhls den Ortskırchen gegenüber 1M (Ge1liste
der Gemeinschaft und Kolleg1alıtät leisten« (n 25) (GGenannt werden e katholischen
Ostkırchen (n 27), dann e leıdenden Kırchen, die Ortskırchen der ehemalıgen Sowjet-
un10n, cdıe katholische Kırche In ına, dıe Kırche ın Korea, SC  1eßlich die Kırche In
Jerusalem (n 28)

Was hıer vermi1isst wiırd, lässt sıch VOT em erkennen, VOoNn »Schlüsselbereichen der
Inkulturation« gehandelt wırd (vgl Z2) Hıer auf, WIE cehr das Dokument defensiv
ausgerichtet ist und NUur zögerlıch Mult macht SO el 6> ZU Umgang mıt der Litursie:

reiburg 1984, IOS137
Vgl ang CHUN-SHEN. Dann sınd Himmel und Mensch INn Einheit. Bausteine chinesischer Theologie,
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» DIe natıonalen und regıonalen Bıschofskonferenzen Mussen mıt der Kongregatıon
für den Gottesdienst und cdIe Sakramentenordnung zusammenarbeıten, nach wırksamen
egen ZAIE Örderung gee1gneter Gottesdienstformen 1m Kontext Asıens suchen. J©
solche usammenarbe!ıt 1st VON wesentlicher Bedeutung, we1l dıe Liturgie G ihre Feıier
den einz1gen, VO en bekannten Glauben ZU USAdTuUuC bringt, und da S1e Erbe der
SaNZCH Kırche Ist, kann S1€e€ nıcht 1re VO der Gesamtkırche isolerte Ortskırchen
bestimmt werden.« (n 22)

elche Rechte en hıer e 1schöfe, dıie Bıschofskonferenzen, die Ortskırchen mıt
Hırten und Gläubigen? elche Lernprozesse werden hıer unterstützt‘? Und nochmals:
elche Sprache 1st hler maßgeblıch? Und WCI beurteılt, ob Übersetzungen derart SINd, dass
S1€e einmal dıe gemeınnte aCcC wledergeben und sodann VON den Menschen. dıe cdie Sprache
sprechen, verstanden werden? DIe Verkündigung des Evangelıums 1st nıcht 11UT eın
theologisches, sondern wesentlich e1in lınguistisches Problem mıt en damıt verbundenen
Facetten.

Sehr schön formuhiert 1st dıe Aufgabe des interrel1ig1ösen Dıialogs » DIe interrel1g1ösen
Beziehungen entwıckeln sıch besten In einem Kontext der Öffnung Andersgläubigen
gegenüber, In einem Kontext. der dıe Bereıitschaft Z Zuhören und den unsch, den
anderen INn seınen Unterschieden achten und verstehen, Z USdadruc MNg Für all
das 1st dıe Nächstenhebe unverzıchtbar, und Q1e sollte JE: /usammenarbeıit, AHT Harmonie
und ZUTr gegenseıtıgen Bereicherung führen.« (n 31)

Was für dıe Außenkontakte Geltung en soll, [11USS aber zunächst 1im Bınnenbereich
der Una SANCLIA sıch bewähren. ESs INUSS olglıc e1In Zuhören zwıischen den Ortskırchen
geben, eiıne Anerkennung iıhrer E1genständigkeiten, cde ejahung gegenseıtiger Bereıche-
un Wıe aber kann dıe Kırche Aaus den »Schon ex1istierenden posıtıven Elementen« der
Kulturen schöpfen (vgl 219 WE S$1e nıcht wahrgenommen werden?

Interessanterwelse stehen dıe Aussagen über dıe Inkulturation 1mM Kapıtel 4, das
überschrieben ist Jesus, der Retter: Das eschen. verkündigen. Gerade we1l aber Jesus
eine Gestalt der enschheıtsgeschichte Ist, beginnt selne Nachfolge mıt Erzählungen. Hıer
findet sıch dann eıne interessante Beobachtung, dıe aber berall da anzuwenden wäre,
sıch Strukturen, gedanklıche WI1Ie organısatorisch-gesellschaftliche, In den Vordergrund
drängen und das Gelsteswırken blockleren drohen

» Im allgemeınen die den asıatıschen Kulturformen verwandte TZ:  orm als Methode
vorzuziehen. In der Tat kann dıe Verkündigung Jesu Christı urc dıe Erzählung se1iner
Lebensgeschichte wirkungsvoll und ktuell gestaltet werden, WI1Ie dıes Ja auch das
Evangelıum (ut DIie ontologischen eoriie, die be1l der Darstellung Jesu vorausgesetzt
und ZU UuS!  T gebrac werden mMUussen, können uUurc Eiınbeziehung historischer oder
auch kosmischer Perspektiven eiıne Bereicherung erfahren, we1l adurch eın ezug
hergestellt wırd. DiIe Kırche INUSS für die und überraschenden Wege en se1IN,
UTC dıe das Antlıtz Jesu heutzutage In Asıen dargestellt werden kann. « (n 20)

Das Gesagte macht aber drıngend Freiräume erforderlıch, dıe nıcht, kaum dass S1Ee
geschenkt und geöffne SINd, schon wıieder AaUus ngs geschlossen werden. Das AaUus dem
Zentrum der Kırche heraus formuherte Dokument wirkt leıder nıcht sehr ermutigend und
ädt furchtsamem Schweigen ein

ZM ahrgang 2002 eft



DAa Hans Waldenfels

Brennpunkte
Wır schlıeßen mıt ein1gen Hınwelsen auf Brennpunkte, denen sıch dıe Zukunft der

Kırche In Asıen entsche1ı1den WIrd. Vıer selen hler genannt e weltwelıt. SOMmıIt auch In
Asıen geforderte Ause1lnandersetzung und Beschäftigung mıt dem slam, e Heraus-
forderungen des indiıschen Subkontinents, die relıg1öse Not des chinesischen Reıichs der
Mıtte, die rel1g1öse Konkurrenz.

3 Die iıslamische Provokatıon

Die Ereienisse des 41 September 2001 en der SaNzZChH Welt eIN1ZES bewusst SCmacht'? DIe Brennpunkte der Welt äandern sıch. Plötzlich hat sıch dıe weltweıte
Aufmerksamkeıt auftf den ange eıt eher unbeachteten Mıttleren OUOsten, auf Afghanıstan,
Kashmır, den Grenzbereich zwıschen Pakıstan und Indıen, erneut auf den Irak und Iran,
gerichtet. el1g1ös domıinlert dort der siam Dass e rößten islamiıschen Völker In Asıen
eben, außer den genannten Ländern auch In Indonesıien, und dass e1in waches Bewusstsein
ın den ıslamıschen Bevölkerungen Konflıkten und Streitigkeiten ührt, 1ST
inzwıschen ekannt Weniger bewusst ist, dass hnlıch W1IEe das Christentum auch der
siam keineswegs monolıthısch auftrıitt, WIE Sr ange geschildert worden ist em sınd
siam und Islamısmus robleme. dıe heute nıcht mehr 1Ur rel1g1Ööser Natur SIınd, sondern
dıie Polıtık und die Gestaltung des Ööffentlichen Lebens der Völker nachdrücklich bee1in-
flussen.

Der siam ist aber dann auch Jene elıgıon, der cdıe Prinzıpien des interrel1g1ösen
Dıialogs überprüft werden MuUsSsen Es reicht nıcht AauS, WENN Christen sıch ZU Dıalog
bereıt tIinden und rel1g1öse Führer sıch gelegentlich Nettigkeıten Es geht zunächst

dıe grundsätzliche Bereıitschaft und Befähigung Z Dıalog auf en Seılten. Wıederum
geht 6C cdie Ebenen der Verständigung, dıe Sprache, das Denken Anderen
her«, das Wiıssen dıe erschiedenheit der Standpunkte und die Möglıchkeıit sıch
selbst auftf den Standpunkt eines anderen FA stellen!® Dass Chrıisten angesichts der1
möglıcher Standpunkte sıch iıhres eigenen Standpunkts vergewI1ssern MUSSeEN, 1st voll
bejahen In dıiıesem Sinne e CS 6C In »E cclesia IN ASILa< » Nur WeT elinen
gereıiften und VON Überzeugung getlragenen chrıistliıchen Glauben hat, 1st für dıe FEın-
beziehung In einen genulınen interrel1g1ösen Dıalog gee1gnet.«

Vgl. ZU Folgenden auch W ALDENFELS, Der siam elıgı1on und Polıtik, ıIn (rJeist UN: en P (2002).
193—206

1 Vgl W ALDENFELS, Fundamentaltheologie 4).
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Indische Vielfalt
Indıen 1st bIis heute das klassısche Land relıg1öser und kultureller 1e und KOeX1-

Es hat In der Welt den Ruf, den Ländern mıt den ältesten relıg1ösen und
Iıterarıschen Quellen CHÖrEN. Reflektiertes, phiılosophisches Denken und rel1z1öse
Versenkungspraktiken ehören DIie VO neuzeıltlıchen indıschen Staat
propagılerte Säkularıta: 1st 1im Ursprung us:  TücC der den rel1ıg1ösen Säulen gegenüber
propaglerten Toleranz. Das gılt auch, WE CS In der Gegenwart vIiIeNaeE Ause1lınanderset-
ZUNSCH zwıschen Moslems und Hındugruppen gekommen ist und Chrısten vielen Orten
sıch über nterdrückungen eklagen MuUSsSen

Was e katholıische Kıirche angeht, nımmt S1e auf hre Weılse der 16 te1il Es
g1bt wohl In keinem Land der Welt viele unterschiedlichen Rıten angehörıge Ortskirchen

mıt der KONSEquenZ, dass CS auf dem Subkontinent eiıne eNTzZa| katholischer
Bischofskonferenzen der verschıiedenen Rıten <1bt Sehr begrübht worden Ist, dass dıe
m1iss1ionarısche Verkündigung des Evangelıums Nıchtchristen se1t längerem nıcht mehr
einselt1g den lateinıschen Rıtus gebunden 1st ndıens Kırche ist eıne der dynamıschsten
rchen der Welt Dass S1e dıe Indıen gemäßen Welsen der Liıturgie und der Rıten, aber
auch der Theologıe rıngt, ist bekannt, aber auch, dass S1€e häufig mıt Argwohn betrachtet
wırd, dass vieles VoNn dem. W äds edacht und wiırd, nıcht in den wünschenden
innerkıirchlichen Dıskurs eintritt. Wenn ırgendwo Bıschofskonferenzen erwelıterte Ompe-
tenzen zuzugestehen sınd, dann gılt das für Indıen

In dıesem /Zusammenhang verdienen auch dıe Experimente 1m spırıtuellen Bereıich
Beachtung. ESs überzeugt natürlıch nıcht, WENN westliche Chrıisten, dıe ihrerse1lts keın
äquıvalentes Bemühen eın spirıtuelles en d den Jag GoEN. auf eiıner eher
theoretischen eCHe glauben, sıch urteilend In das Geschehen einmıschen können.
(Jew1ss (ut dıe Unterscheidung der Gelster nNOL, doch IHNUuSS Ian selbst VON (je1istern
umgetrieben se1in und nach dem wahren (Ge1ist (jottes suchen, In diıesen Fragen mıtreden

können. DIie spirıtuelle Hıerarchie und die mıt dem Amt gegebene hilerarchische Ordnung
Sınd jedenfalls keineswegs iıdentisch. Das en dıe Aufmerksamkeit auf eın welteres
Moment, das In asıatıschen Ländern edacht sSeInN wiıll dıie Frömmigkeıtsformen des Volkes,
dıie nıcht selten mıt den VOI- DZW außerchrıistlichen Frömmi1gkeıtsformen kommunizleren.
Indıen ist der Kontinent, auf dem vielleicht abgesehen VON Korea die genannten
Z7WEeI Formen der Theologıe, dıe Theologıe der Relıg10onen und dıe Theologıe des
gesellschaftlıchen Lebens deutlichsten mıteinander verknüpft SINd.
1 7, übersehen ist, dass, WEINN irgendwo, dıe Menschwerdung (jottes In Jesus VONN

Nazaret als das entscheıidende eschen (Gjottes die Menschheıit In den Verständ-
nıshorizont und den Sprachraum der Menschen übersetzt se1ın wiıll, Indıen en vorzüglıcher
Ort ist Entscheı1iden: el aber Ist, dass der indısche Brückenpfeıler In den 16 kommt,
der den rückenbau der Verständiıgung erst möglıch macht
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China un die Kırche INn Not

1na Ist das bevölkerungsreichste Land der Erde »Ecclesia INn ASıa< erwähnt CGS auch
mehreren tellen (vgl 39 ö1., 28) (Gjerade das Schıicksal der chinesischen Kırche Ist

aber Keineswegs 11UT voll Miıtgefühl und olfnung In Erinnerung rufen. Hier geht 6S
vielmehr e Fragen der gleichzeitigen Identität VOIN Miıtgliedschaft In einem olk und
Nachfolge Jesu, SOMIt VOoO Mıteinander eliner natıonalen und rel1ıg1ösen Identität, das
Verhältnıis VOIl Staat un elıgıon, Staat und Kırche, aber auch Unıhversalkırch. und
Ortskırchen Das bıs ZU Zerreißen gespannte Verhältnıis zwıschen einer TCheE: dıe <x]aubt,
sıch Unl des Überlebens wıllen mıt den Regierungs- und Parteikreisen arranglıeren sollen,
und eıner Kırche, ıe das auf jeden Fall und mıt en Konsequenzen blehnt. ist ekannt
Es 1st In sıch selbst zugle1ic en ekklesiologisch-rechtliches und eın spırıtuelles Problem
Wenn I1an sıeht, WI1Ie viele der VO Staat eingesetzten DZW. anerkannten 1SCANOIEe zugleıc.
oder anschließend das E1unverständniıs mıt dem eılıgen suchen und WIe stark sıch
auch dıe Gemeıinden der so  en »Ooffenen Kırche« sıch In der Liturgie Z eılıgen
Vater bekennen, dann erkennt Ian dıe Jragık, dıe auf der chinesischen Kırche iın iıhrer
Gespaltenheit lastet.

DIe rage nach den Grenzen zwıschen IUS divinum und IUS humanum FESD. ecclesiasti-
CÜU also zwıschen unwandelbarem, weıl In der göttlıchen erfügung ründendem e
und Rechtsvorschriften, dıe, 1m auTtfe der eıt geworden, auch wlieder äaändern wären,
musste gerade 1mM 1INDI1IC auf S1iıtuationen WIeE dıe chinesische nachhaltiıger eroörtert werden.
e1 musste der Bereıich des IUS divinum eher restriktiv und nıcht exXtens1Iiv bestimmt
werden. SO sehr CS ın polıtısch schwıer1igen Sıtuationen eıne se1n kann, WEeNN

Bestimmungen VON qußen ZUT Stützung VOIN Menschen In Not dıenen, sehr entspricht CS
doch umgeke der Nachfolge Jesu, dem Gelst der Freiheit aum geben, der nırgendwo

nachdrücklich pürbar se1ın sollte WIE In se1ıner Nachfolgegemeinnschaft. Dass der Vatıkan
als SOUveraner Staat auftreten kann, überdeckt für außerchristliche Kreise nıcht selten dıe
wahre Autorıtät des Papstes, dıie In ihrem Grundverständnis eine VO Gelst9somıt
eıne spırıtuelle Autorität ist DIe Autorıtät des jetzıgen Papstes Johannes auls I1 esteht
denn 1m Grunde auch nıcht in selnen polıtıschen Souveränıitätsrechten, sondern
In selner ungeheuren spırıtuellen Ausstr.  ung, in der ß 1Ur noch elinen Konkurrenten
besıtzt: den alal ama

Die religLöÖse Konkurrenz

Man INUSS das CNr1IsS  ıche Grundbekenntnis Jesus Chrıstus als dem unıversalen
Heılsmittler nıcht ablehnen, zugle1ic anzuerkennen, dass dieses Bekenntnis alleın dıe
rage nach der Bedeutung der relıg1ösen Pluralıtät nıcht Ööst aTiur en auftf der eınen
Seılte die vielen Relıgionen viel Positives 1mM auTtfe der Menschheıitsgeschichte ewiırkt
mgeke kann auf der anderen Seıite das Christentum nıcht VO  — den Depravatiıonen und
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Negatıyphänomenen der Relıg1onen sprechen, ohne dann e unklen Seliten der eigenen
Geschichte auszublenden. In eiıner rein menschlıchen Betrachtungsweilse 1st 6S schwıer1g,
das eıne das andere aufzurechnen. Tatsächlıc ne1gt e Kırche inzwıschen ahın,
auch In den anderen Relıgıionen eılıges, ahres und (Giutes entdecken. Leı1ider C

iıhr aber offens1c  ıch immer noch schwer, In all dem, Was wahrgenommen wırd, das
Werk des dreiein1gen (jottes erkennen.

Wo die Kırche aber VON iıhrer Verkündigung spricht, tut S1e C zume1lst In eiıner Weıse,
dass dıie runddaten des auDens nıcht vermittelt, sondern eher als ekannt vorausgesetzt
werden. In eıner Zeıt, In der auch In der westlichen Welt der Gottesglaube schwındet und
für dıe Verkündıgung in UNSCICIH Völkern nach gee1gneten egen der Gotteserkenntnis
esucht wiırd, ware 68 ohne Zweıfel eıne große e’ nach den ugängen (jott In
anderen Teılen der Welt, In anderen Relıgiıonen und Kulturen forschen. Im 1€ auf
Asıen käme INan dann eiıner zweıfachen Konklusıon

Im C auf den Ssiam erg1bt sıch, dass für Muslıme cde TOHZA der Chrısten nıcht
gott-gläubig se1n scheınt. Zahlreiche Konvertiten AdUus dem Christentum ZU siam
bekennen, dass SIEC erst als Muslıme ZU wahren Gottesglauben gelangt selen. Die (jott-
Mensc  iıchkeıt Jesu erwelst sıch hler als Dılemma, und das uUuMso mehr, WENN das
Bekenntnis ZUT (Gjottheit Jesu immer mehr 1mM Bekenntnis seinem wahren enschseıin
untergeht. Hıer Jeiıben die Argumente ın >Ecclesia In ASıa< dıe Antwort auf e rage nach
dem (Gjottsein Jesu WIEe nach (Gjott überhaupt weıthın schuldıg.

Im T auf den Bu  15MUS und andere nıcht-theistische Relıgı10nen, VOT Ca auch
dıe chinesischen Relıgi1onen WIE Konfuzıanısmus und Taoı1ısmus reffen WIT auf Menschen,
dıe, WENN überhaupt, dıe Gottesirage anders tellen als die abendländisch-westliche
TIradıtion. Unbestritten kommen diese Religi0nen denenn dıe den Gottesglauben
verloren Oder AB nıcht mehr besessen en 1C ohne TUN! wurde der uddhısmus
zwıschenzeiıtlıch als »atheıstische Relig1i0n« bezeıichnet. Hıer aber stellt sıch dıe rage Was
macht Relıgionen WIEe den uddhısmus Relıg10nen”?

Kın 1m Westen ange verbreıteter Standpunkt trıfft allerdings 1ns Leere Menschen der
Neuzeıt en 1m uddhısmus eiıne Weise endgültiger Selbstverwiırklıchung, eigenmächtig
erworbener Befreijung, alsSO eiıne adıkal humanıstisch-autonome elıgıon esehen
alle Heteronomie und göttlıche Fremdbestimmung. Was hıer aber anthropozentrisch
erscheınt, wıderspricht völlıg dem asıatıschen Selbstverständnıis. Entsprechen tellen
asıatısche Denker einem theozentrischen Denken keın anthropozentrisches, sondern eın
nıcht-anthropozentrisches Denken gegenüber. Damıt verbunden ist eiıne Haltung, dıe in der
Sprache der christlichen Mystık als »LOs-lassen« DbZw ınfach als »LAasSsen« beschrieben
wırd Was den Menschen gleichsam einschlıeßt, 1st das Lebendige und dann der KOsmos.
Mıt m rund werden Asıaten heute nach der Eınschätzung des Menschen efragt bzw
nach dem, Was ihn gegenüber anderen Lebewesen In der Welt auszeıchnet, also nach dem
Unterschie VON ensch und T1er, sodann nach dem Verständnis VON Geschichte und
Gesellschaft, nach der Indıyıdualıtät

Eın weıterer Z/ug, der sıch mıt den nıcht-theistischen Relıgionen verbindet. ist der Ruf
nach dem, Was Jenseıts ist Eıngeschlossen ın das Diesseılts und den Kreıis der Wiıedergebur-
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Icn., verlangt der Mensch, iImmer C: lebt. nach einem Darüberhinaus. Praktıken der
Glücksfindung und -vermittlung, nach eı1l als umfassender Gesundheiıt und umfassender
Freıiheıt, verbunden mıt einem Bewusstsein für den SaNzZCN Menschen In Leıib und
egele, drıngen in UNSeTEN agen auch nach Westen VO  =

In dıiıesem Gesamtkontext VON Fragen und Antworten INUSS sıch heute auch das
Christentum mıt selner Botschaft befreiend einfügen. Es hat cdıe Chance, se1ınerseılts Formen
befreıten Lebens entwıckeln und vorzuzeigen. chwıer1g wıird CS 1Ur dann, WEeNN e
Verkündigung der Botschaft Menschen nıcht dort abholt, diıese sıch iIm Unheıil fühlen
und nach Antwort und eı1l rufen, und WENN dıe Botschaft auf rechthaberische Weilise
VOo.  n wIrd. Wıederholt pricht >Ecclesia In ASsıa< VO Teılen (1im Sınne des englı-
schen sharing und VOIN der Weıtergabe e1Ines »kostbaren Geschenkes«. DIiese einladende
Sprache trıfft das Herz VON Menschen, dıie auf der uCcC SInd. Ist CS aber dann schlımm.
W andere Menschen und andere Relıgıonen ihrerseı1its versuchen, ıhr Kostbarstes
teılen? och sınd nach Paulus alle qauf der ennbahn., in der » KOon-kurrenz« auf dem Weg
ZU /Ziel (vgl KOr ;Z411.) » Kon-kurrieren« er wörtlich » Ul die Weftte aufen«. In
diıesem au aber eiIıInden sıch alle Christen und solche, dıe sıch nıcht als solche
bekennen. In ıhm gılt 6S bestehen.

Zusammenfassung: 1999 veröffentlichte der Heılıge Stuhl das Apostolısche Schreıiben >Ecclesia In
Asıa<, welches dıe Ergebnisse der asıatıschen S5Sondersynode In Rom VOoO Aprıl bIS Maı 90098
zusammenTfTfasst. Dabe1 oing 1ne drıngend hnotwendıge Überprüfung, WIEe Rom mıt den
verschledenen roblemen der einzelnen Lokalkırchen In der Welt umzugehen hat DiIe Analyse der
verschıiedenen Dokumente ze1gt, ass eın W ande| der Standpunkte notwendıge ist. Miıt eCcC bemüht
sıch dıe Kırche dıe Verbreıtung des auDens un dessen korrekte Verkündigung. Dabe1 INUSS
S1e jedoch der Verschiedenheit VON kulturellen Hıntergründen, sprachlıchen Eıgenheıiten nd der
unterschiedlichen Denkweise SOWIEe der ex1istentiellen Grundlage der Völker außerhalb der westlıchen
Welt vermehrt echnung t(ragen. In dıiıesem Sinne wırd mıt dem Beıtrag versucht, die wiıichtigsten
Anlıegen In den verschliedenen Kırchen Asıens aufzuzeigen, VOT allem iıhre relıg1ösen und soz1alen
Verhältnisse, der Eıinfluss des säkularısıerten estens SOWIE dıe Lage der leıdenden, teilweıise
unterdrückten Kırche Chınas.

Summary: In 1999 the Holy See publıshed the Apostolıc Wrıting »Ecclesia In ASILa< whıch SUTLMINAaAT-
ized ıdeas and conclusıons of the Specıal Asıan Synod held in Kome TOM Aprıl May 14, 1998

1s hıgh time examine the dıfferent WaYS KRoman authorıities deal 1ıth problems whıch AdIc TrTeated
In the local churches throughout the word. An analysıs of the document cshows that change of DCI-
spective 15 requested. The Church 1$ rightly concerned ıth the propagatıon of faıth and Its COrTeCT
delıvery, and yeLl al the Sd_I1lec time ıt has DaY IHNOTEC attention the varıety of cultural cContexts, the
finıtude of human Janguages and thought the ex1istential needs of peoples outsıde the
estern world In thıs the artıcle hlıkes discover the top1cs whiıich dICc be emphasızed iın
the dıfferent parts f Asıla, IX them the rel1210us and the sOC1al sıtuat1ons, the influence of
Western secularısm, the specı1al questions in suffering and partly suppressed Chinese Church

Sumarıo: 1999 publıco la Santa Sede la arta Apostolıca »Ecclesia In ASıLa< YUJUC LESUTINE e] resultado
de]l SiInOdo especılal Parda Asıa celebrado Roma de]l de abrıl al de INayO de 1998 Una de las
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cuestiones ımportantes de] SinOdo fue la forma JuUC Koma deberia tratar 108 problemas de las
dıferentes igles1as ocales. anäalısıs de 108 documentos uestra UJUC necesarıo cambıo de
perspectiva. Ka Iglesia D &0)8! razon de la propagacıon de la fe de COrrecta anunc1acC1ON.
Pero Dard ello debe ener cuenta la dıferenc1a de 108 CONTLEXTIOS culturales, de las peculıarıdades
lIıngüisticas, de las distintas formas de PDCNSAL, ası OINO e] fundamento ex1istencı1al de los pueblos
Occıdentales. articulo intenta DUCS OsTtrar las tareas mas ıimportantes las dıferentes igles1as
ocales de Asıa, sobre todo SUS problemas rel1210S0s soclales, la influencıa de]l occıdente secularıza-
do iinalmente la s1tuacıOon de la sulrıente parte oprımıda igles1ia de Chına

Der Philosoph Michael Theunissen (geb. zum interkulturellen Dialog. Auf e rage » Wıe
könnte ein nterkultur:  er Dıialog aussehen ‘« gab der Phılosoph Miıchael Theunıssen (Neue FTürcher
Zeıtung VO ()ktober 2002, 56) Jüngst folgende Antwort »Lassen S1e miıch och einmal auf
Hegel sprechen kommen, dem dıe gegenwärt1ige, insbesondere dıe amerıkanısche Phılosophıe
ıne schızophrene Stellung bezieht Hohes Ansehen genießt der Analytıker UunNn! ıtıker egel, der
se1ıne eıt In Gedanken fassen wollte ohn und DO ingegen gemeınhın se1ıne Fundamental-
phılosophıie, Z der uch seine phılosophısche Theologıe gehö Dabe!ı basıert diese Miıssachtung uf
Ignoranz. In Wiırklıchkeit ist ege der E1inz1ge, der hat, W ds$ ich VOIN einem 1Im Christentum
verwurzelten Denker erwarte In se1iner vermıiıttelnden versuchte C} sämtlıchen Weltrelıgıi1onen
gerecht werden, hne den sogenannten Absolutheitsanspruch der chrıistliıchen Relıgıion aufzugeben.
Jede Relıgion erhebt einen unbedingten Anspruch auf Wahrheıt, miıt dessen Preisgabe s1e sıch selbst
verraten würde. Zur Bewältigung der daraus für den interkulturellen Dıalog entstehenden Schwier1g-
keıt verschmäht Hegel dıe Scheinlösung der Dekretierung eıner Relıgion, dıe FEıinheit durch
Abstraktıon VO  e er Bestimmtheit vortäuscht Vıielmehr versucht zeıgen: DiIie christliıche
Relıgıon ist mehr als ıne bestimmte., SIE ist In dem Sinne dıe absolute, als 11UT S1e das Prinzıp des
Geıaistes, welches allen Relıgi1onen zugrunde hegt, rein durchführt, weıl [1UT sS1e dıe Eınzelheıt, dıe der
Geistgott bIiıs Z ode A} Kreuz uf sıch nımmt, hne Abstriche anerkennt. Man braucht dem nıcht
zuzustimmen. Auf dem Nıveau eıner olchen Konzeption wırd das Verhältnıis der Weltrelıig10nen
zue1nander jedoch wen1ıgstens diskutierbar.«
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